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Litteratur.
Itinéraire eI<Z8eri^>ti4 et Historique cke Is Luisse etc.

^>sr ^ecloIzzHe ssoanne. Dari«, Dsulin. 184»- 12.

Wir dürfen ein Buch nicht unerwähnt lassen, das viele Ur-
theile über unser Land bestimmen wird. Joanne's Reisehandbuch
wird schon wegen der Sprache, in der es geschrieben ist, von
vielen Reisenden benutzt werden; es empfiehlt stch aber auch

durch große Reichbaltigkeit und jene sehr bequeme Anordnung
deS Stoffes, die man z. B. in den Handbüchern für Reisende
durch Italien findet. Es werden nämlich eine Menge Routen
aufgeführt, wobei der Verfasser stch durchaus nicht auf dicie-
nigen beschränkt, welche der große Schwärm der Touristen be-

sucht, sondern auch auf diejenigen Theile der Schweiz zu sprechen

kommt, wo nur selten Reisende gesehen werden; von jedem

Orte, das nun an einer solchen Route liegt, werden die bcdeu-

tenders Merkwürdigkeiten, die besten Gaüböfe u. s. w. angeführt,
und der Verfasser läßt es auch an geschichtlichen Aufschlüssen
nicht fehlen. Ein Register am Schlüsse ersetzt die alphabetische
Anordnung, die wir in Edel u. s. w finden. So eignet stch

das Buch zu großer Verbreitung, und ohne Zweifel wird eS

für Franzofen, Engländer u. s. w. vorzugsweise die Brille
werden, durch die sie unser Land beleben. Von sz Bogen eines
sehr ökonomischen Druckes werden ungefähr zwei Drirrelsbogen
dem Cant. Appenzell gewidmet, dessen Litteratur der Verfasser
kennt, den er aber auch selber gesehen bat, wie er denn z. B.
auf dem Sentis gewesen ist. Geistreiche Beobachtungen und
interessante Urtheile muß man in dem Buche nicht suchen, denn
eS muß sich bei dem beschränkten Raume auf die Nennung der
hauptsächlichsten Merkwürdigkeiten einschränken; in dieser Hin-
ficht ist es aber sehr fruchtbar. Der Verfasser führt seine Leser

an so viele Orte und selbst in so manche unscheinbare Weiler
an einsamen Fußwegen, und seine Orthographie unserer Eigen-
namen ist meistens so richtig, daß man sich wirklich verwundern
muß. Allerdings fehlt es auch nicht an unrichtigen Angaben;
wer möchte aber auch von einem Franzosen erwarten, daß er
nach kurzem Aufenthalte der Einzige sei, der überall richtig
gehört und aufgefaßt habe!

Das Wildkirchlein im Canton Appenzell I. Rh. von

I. A. Widm er. St. Gallen, Brentano. 1841. 12.
Möge sich der Leser nicht abschrecken lassen, wenn er gleich

in den ersten Zeilen vom Verfasser, der unsern Walser gar
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seltsam mißverstanden hat, vernimmt, man sei einst von Appen-
zell aus über die Schwägalv nach Weißbad gegangen. DaS
Büchlein läßt sich in der Folge recht angenehm lesen und ist

ein gar nicht zu verschmähender Begleiter nach dem besuchtesten

Theile unserer GedirgSwelt. Wenn der Verfasser, ivie wir
vermuthen, der nämliche W ist, der t8lS durch eine Festrede

in Gams von sich zu svrecben gemacht hat, so würde S>

zeigen, daß er seither wieder in eine bessere Phase vorgerückt
sei. Seine vorliegende Schrift ist übrigen« nur ein besonderer,
mit einem Holzschnitte ausgestatteter Abdruck eines Aufsatzes im
„Gedenkbuch zur Unterhaltung und Belehrung, Jahrg. isit,
Nr. n ff", einer in St. Gallen erschienenen, aber bereits
eingegangenen Zeitschrift.

Das Jugend-Theater in Schwellbrunn, darge-

stellt zur Beleuchtung der Voten, welche in der Versamm-

lung des appeuzellischen Lehrervereins in Grub, den 21.
Juni 1841 gegen dasselbe abgegeben worden sind. Von I.
Stutz. St. Gallen, Zollikofer'sche Offizin. 1841. 8.

Die Lehrer hinter der Sitter hatten steh entschlossen, für die

diesjährige Generalconferenz in Grub die Frage zu bearbeiten:
„Was läßt sich für und gegen die Kinderlheater sagen?" Wie
das von H, Stutz geleitete Jugendtheater in Schwellbrunn die

Frage selber veranlaßt haben mag, so faßten auch die Antworten
dasselbe besonders ins Auge. Es wurde ihm manches vorgewor-
sen, da« H. Stutz um so weniger unberücksichtigt lassen konnte,
da diese Vorwürfe in N. 62 und öi der Avvenzcllcrzeitung der

Oeffenrlichkeit übergeben wurden- Seine Rechtfertigung darf
durchaus nicht übersehen werden, wenn man ein richtiges Ur-
theil gewinnen will; indessen wollen wir es gar nicht verhehlen,
daß gerade diese Rechtfertigung uns in der Ueberzeugung be-

stärkt hat, es sei recht gur, und wenn die Schatten auch wirk-
lich zu stark aufgetragen sein sollten, daß im Kreise der Schul-
lehrer eine sehr entschiedene Meinung gegen die Jugcndtheater
sich geltend gemacht hat. S. tä, wo H Stutz erzählt, wie un-
Versehens seine kleine Gesellschaft ins Wandern hinein gerietst,
ist der bestimmte Beweis gegeben, wie leicht Mißbräuche bei
solchen Jugcndihcatern sich einfchleichen, denn schwerlich wird
H. Stutz selber behaupten wollen, daß bei solchen comödianten-
mäßigen Wanderungen, wo übcrdieß das nämliche Stück am
gleichen Abend zwei Mal aufgeführt wurde, das bildende Ele-
ment überwogen habe. Geschichtliche Vorstellungen an Jugend-
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festen im Freien, wie eine solche <840 in Rehetobel stattfand,
würden wir entschieden empfehlen; andere Vorstellungen im

engern Kreise von Familien, oder Erziehungsanstalten, wenn
sie nicht ofr stattfinden, möchten wir nicht bekämpfen; weiter
zu gehen, halten aber auch wir, wenigstens bei uns, nicht für
angemessen.

As„ue. HevausFeAeben von Or. MaZe,'.
llunilrokì i34>- 8tuttASl't,

H I- G Tobler (Vater) in Genf bringt hier den Schluß
seiner „Darstellung eines bildenden geographischen Unterrichts«,
die zunächst für dieses Lehrfach von ausgezeichneter Bedeutung
ist, wie sich das von dem Eifer, mit dem der Verf. dasselbe

seit einer Reihe von Jahren behandelt hat, erwarten läßt, der

er aber auch durch allgemeine pädagogische Beobachtungen seine

Würze gegeben hat.
Eine allgemeine Verbreitung möchten wir diesem Hefte wegen

des Aufsatzes: „Die Pensionate der französischen Schweiz, von
Vi-.H. Hauber" wünschen. H. Vv. Hauber liefert hier ein aus eige-
ner Anschauung bcrvorgegangeneS Bild dieser PluSmachereicn,
des erbärmlichen Unterrichtes und der ebenso kläglichen Erzie>
hung, die gewöhnlich in denselben ertheilt werden, und der un-
bedeutenden Subjecte, wel»e die Leichtgläubigkeit mit diesen
bloßen Svcculationen mißbrauchen, das vielleicht da und dort
unserer Wälschländerei die Augen öffnen würde In einer An-
merkung wird der rühmlichen Ausnahmen gedacht, welche be-

sonders die Anstalten unserer Landsleute, der Frau Niederer
und des H. Gustav Todler in Genf, machen, ehrenvoll gedacht.

Feuerpolizeiverordnun g der Gemeinde H u ndw eil.
Trogen, Druck von I. Schlüpfer. 1841. 8.

Statuten der zinstragenden Ersparnißanstalt
in Bühler. 8-

Guthaben bis auf 200 fl. werden mit was über diese
Summe gebt, mit Z-/- °/o verzinset, wobei eS jedoch der Ver-

") Eben als wir diese Anzeige niedergeschrieben hatten, gin-
gen Berichte ein, daß St. sich auf eine Weise in Criminal-
Untersuchung gestürzt habe, die alle wcitern Discussioncn
über das sch w e i lb r u n n er Zugendtheater abbrechen
muß. Ueber die Zugendtheater an sich kann dieser Vorfall
nicht entscheiden; unsere Meinung über dieselben bleibt nach
wie vor dieselbe.
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waltung frei Seht, von einer Person mehr als soo fl. anzu-
nehmen oder nicht.

A in nüw Lict, uffgesetzt ze Eeren unserer Fründ und

Nachbaren, des Heil. Rich s Stetten, do sy sich mit
uns Appentzellern in Liebe verainbarct Hand. 8.

Ein zum Ueberfluß in öffentlichen Bla'ttern besprochener Bei-
trag zur Feier des Liederfestes in Ravensburg. Der bekannte
Verfasser dieser Kleinigkeit wählte das Gewand des fünfzehn-
ten Jahrhunderts/ weil mehre Städte/ die an jenem Feste theil,
nahmen/ namentlich Ravensburg selber/ zu den Reichsstädten
gehören / die im Jahre täot lieber in ein freundliches Verhält-
niß mit den Appenzellern zurückkehren/ als sich länger dem Abte
zum Werkzeuge der Unterjochung derselben hingeben wollten.
Das Lied sollte Symbol nicht bloß vorübergehender nachbarli-
cher Feier/ sondern einer uralten und somit auch beharrlichen
nachbarlichen Freundschaft sein.

NeueSa in mlungvonL ledern fürden gemischten
Chor. Herausgegeben von Pfr. Wcishaupt in Gais.

Eine Fortsetzung der musikalischen Sammlungen unsers Weis-
Haupt ist den Sängern immer eine willkommene Erscheinung.
Sie finden in diesem Hefte Weisen von Erk/ Romberr und Sil-
cher u. f. w, denen zum Theil Texte/ der beiden Krüsi/ Vater
und Sohn/ unterlegt sind / von denen man immer voraus weiß/
daß sie einen reinen/ schönen Sinn athmen.

Miscellen.

Nachdem auch die allgemeine Zeitung des Liederfestes
in Ravensburg gedacht hat, stünde es einem appenzeller
Blatte wahrlich übel an, völlig von demselben zu schweigen.

Ein Fest, das die Sänger von Reutlingen und Ulm bis

Appenzell vereinigte, wäre schon deßwegen eine merkwürdige
Erscheinung; hier kamen aber die vortrefflichste Anordnung,
die sehr gelungene Aufführung eines Chores von 800 Sän-
gern und eine Freundschaft gegen die Schweizer hinzu, von
welcher alle, die den herrlichen Tag milgenosscn haben,

mit seltenem Enthusiasmus sprechen. In Folge der herz-

lichsten Einladungen von Seite der Festordner in Ravens-
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